
den Stoff liefert, den sie in Reichtum verwandelt, aber sie ist auch unendlich mehr 
als dies. Sie ist die erste Grundbedingung alles menschlichen Lebens, und zwar in 
einem solchen Grade, daß wir im gewissen Sinne sagen müssen: Sie hat den Men­
schen selbst geschaffen.“ (F. Engels, Dialektik der Natur, Dietz Verlag, S. 179.)

Die Arbeit kann jedoch nicht losgelöst von den gesellschaftlichen Verhältnissen 
betrachtet werden, ihr Charakter wird vielmehr durch die jeweiligen Produktions­
verhältnisse, d. h. Eigentumsverhältnisse bestimmt. Im Kapitalismus müssen die 
Arbeiter, um nicht Hungers zu sterben, ihre Arbeitskraft dem Kapitalisten verkaufen. 
Die Ausbeutung der Arbeiterklasse durch die Bourgeoisie ist das Hauptmerkmal des 
Kapitalismus, Das heißt: die kapitalistischen Produktionsverhältnisse sind Verhältnisse 
der Herrschaft und Unterordnung. Die Arbeit ist im Kapitalismus ihrem Charakter 
nach unfreie Arbeit, sie ist eine Qual und drückende Last, bloßes Mittel um leben 
zu können. Um die Arbeiter über ihre Stellung in der Produktion und in der Gesell­
schaft hinwegzutäuschen, behaupten die Verteidiger des Kapitalismus zwar, daß sich 
die Stellung des Arbeiters geändert habe, daß er ein Miteigentümer sei und mit­
bestimmen könne. Aber alle diese Behauptungen können nicht die kapitalistische Aus­
beutung und damit auch nicht den unfreien Charakter der Arbeit im Kapitalismus 
auf heben. Dafür will ich einige Beispiele nennen:

In einem Bericht mit der Überschrift „Steigendes Mißbehagen an der Ruhr. Die 
Arbeiter fühlen sich übergangen“ war die „Stuttgarter Zeitung“ vom 23. Mai 1959 zu 
dem Eingeständnis gezwungen, daß das Gerede von der Mitbestimmung und gesell­
schaftlichen Gleichberechtigung auf die Ruhrarbeiter keinen Eindruck macht und 
„etwas in der Luft liegt“, weil die Ausbeutung immer schärfer und der reaktionäre 
Charakter des Bonner Staates immer offener zutage tritt. So schreibt die Zeitung: 
„Jeder Industriearbeiter weiß in einem Gespräch zahlreiche Beispiele ungeahndeter 
Rechtsbrüche und Übertretungen anzuführen. Da gibt es Fälle gesetzlich zwar ver­
botener, tatsächlich aber tolerierter Nachtarbeit Jugendlicher unter Tage. Da werden 
Wagen geförderter Kohle ,genullt4, also nicht angerechnet. Frauen wird gleicher Lohn 
für gleiche Arbeit zugesagt; aber dann schafft man neue Tarif gruppen für sie, so daß 
alles beim alten bleibt.“

Ein drastisches Beispiel über den unfreien Charakter der Arbeit im Kapitalismus 
veröffentlichte die westdeutsche Gewerkschaftszeitung „Welt der Arbeit“ am 3. Juli 
1959 in einem Bericht über die Zustände in der Südafrikanischen Union. Nach diesem 
Bericht werden „ständig und zu Tausenden Afrikaner in den Straßen aufgegriffen 
und, wenn sie keinen Ausweis bei sich haben, wie Tiere in Käfigen abgeschleppt; 
ohne jede Gerichtsverhandlung oder auch nur die Möglichkeit, ihre nächsten Ange­
hörigen zu verständigen, werden sie mit Peitschenhieben gezwungen, auf den Feldern 
weißer Siedler gegen eine Pro-forma-Entlohnung von weniger als 0,50 DM am Tag 
zu arbeiten“.

Auf einer Konferenz, die vom Gewerkschafts verband AFL/CIO am 8. April in 
Washington veranstaltet wurde, erklärte der Senator Paul Douglas: „Eine Untersu­
chung in West Virginia und Kentucky hat ergeben, daß es jetzt Männer, Frauen und 
Kinder gibt, die allmählich verhungern. Aus einzelnen Daten geht offensichtlich her­
vor, daß eine solche Lage nicht nur in den Erzbergbaugebieten und nicht nur in den 
obengenannten Staaten besteht.“ Auf dieser Konferenz wurde auch festgestellt, daß es 
heute in den USA rund 5 Millionen Arbeitslose und 2,5 Millionen Kurzarbeiter gibt. 
Die Zahl der ständigen Arbeitslosen steigt weiter. Zur gleichen Zeit mehrt sich der 
Reichtum der Monopolgesellschaften und erhöht sich die Zahl der Millionäre. Das ist 
das wahre Gesicht des modernen Kapitalismus!

Im Sozialismus hingegen ist die Arbeiterklasse frei von dem Fluch der Arbeitslosig­
keit, und die Arbeit ist von den Fesseln befreit, die ihr im Kapitalismus angelegt 
werden. Die Ausbeutung des Menschen durch den Menschen ist beseitigt. Das heißt: 
im Produktionsprozeß herrscht nicht mehr das Verhältnis von Herrschaft und Unter­
ordnung, sondern neue Produktionsverhältnisse sind entstanden. Sie sind dadurch 
gekennzeichnet, daß zwischen den Arbeitern, die jetzt zu Herren der Betriebe gewor-
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